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   IN DIESER AUSGABE: 

Liebe Jugend, liebe Leserinnen und 
Leser des GstettnReiter! 

Wenn Sie die Ausgabe 84 des GstettnReiter durchlesen, so gibt 
es für 2023 einige Veranstaltungen, die bereits im Vorfeld be-
sprochen wurden. So soll am 22. April 2023 unser Kirtag wieder 
stattfinden. Beginn ist ab 15 Uhr, ab 18 Uhr gibt es Tanzmusik, 
und nach Mitternacht geht es mit Musikbegleitung bis in die 
Morgenstunden.  

Am 05. Mai findet unsere Jahreshauptversammlung ab 19:30 im 
Dorfstadl statt. Nach längerer Pause (Corona bedingt) finden 
wieder Wahlen für den Vorstand bzw. für die Kassenprüfung 
statt, siehe im Blattinneren dieser Ausgabe.  

Am 25. November findet der traditionelle Adventmarkt am Kel-
lerberg in Stillfried statt, offen ist noch, ob er an einem oder an 
zwei Tagen stattfinden soll.  

Bereits mit der Gemeinde wurde die Dachisolierung besprochen, 
wie das Projekt abläuft, wird noch genauer in den nächsten Wo-
chen besprochen. Weiters sind wieder Arbeiten an der Rücksei-
te des Dorfstadls geplant. So soll ein überdachter Abstellraum 
hergestellt werden, damit man einige Einrichtungsgegenstände 
lagern kann und der alte desolate Container entsorgt werden 
kann. Die Erde an der Außenmauer soll ausgebaggert werden, 
damit man das Fundament für Trockenlegungsarbeiten vorbe-
reiten kann. Im Anschluss soll das Fundament mit einem Schutz-
anstrich versehen werden, danach soll Rollschotter eingebracht 
werden und mit Gartenpflastersteinen eine Oberfläche wie am 
Vorplatz gebildet werden.  

Ein Theaterstück wird heuer auch noch zur Aufführung gebracht. 
Die Proben laufen bereits auf Hochtouren. Es wurde ein Stück 
von Norbert Größ, von dem bereits einige Mal ein Stück aufge-
führt wurde. Für heuer hat man sich das Stück „Eine Tante 
kommt selten allein“ ausgesucht. Aufführungstermin ist Ende 
September, das genaue Datum wird in einer unseren nächsten 
Ausgaben kundgetan. 

Obmann Alfred Knasmillner 

https://deref-gmx.net/mail/client/G2eosdwvy-Q/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fwww.raetselecke.at%2Fre1%2F
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Liebe Stillfried-Gruber! 

Die Suche nach unseren „Zuagrasten“ gestaltet sich nicht immer einfach, deshalb: 

Frisch zugezogen? Schon länger hier, aber zugezogen? Eingeheiratet? 

Wer auch immer hier gelandet ist und uns seine Geschichte erzählen will,  
ist hiermit herzlichst eingeladen, sich bei mir zu melden: 

ulrike.burghauser@a1.net oder 0664/3821292 Ulli Burghauser 

Bereits als Kinder hat uns diese 
Pflanze alle fasziniert, die 
„Pusteblume“. Sie ist sehr anpas-
sungsfähig, überall zu finden und 
sprießt aus allen Ritzen. Der Lö-
wenzahn ist sicherlich nicht der 
große Freund jeden Gärtners, aber 
ein echter Könner für eine Früh-
jahrs-Entschlackungskur. Die Bitter-
stoffe, Vitamine, Mineralstoffe und 
Spurenelemente bringen den gan-
zen Organismus wieder so richtig in 
Schwung. 

Anwendungsgebiete und Re-
zepte: 

Generell können sowohl die gelben 
Blüten, die Blattrosette und die 
Pfahlwurzel - die bis zu 30 cm lang 
werden kann - verwendet werden. 

Tee zur Entschlackungskur:  

Geerntet wird in der Regel im April 
und Mai. Am besten die Wurzel 
ausstechen und mitsamt den 
Blättern zum Trocknen aufhängen 

1-2 TL Blätter mit 150 ml 
Wasser aufgießen und 
10 min ziehen lassen. 

2 Tassen pro Tag über 2 Wochen 
getrunken, sind ein Verjüngungs-
mittel für Bindegewebe, Leber und 
Niere. 

Oder ein Kaltauszug aus den 
Wurzeln:  

1-2 TL auf 150ml Wasser (Kalt!) 
über Nacht ansetzen und danach 
kurz aufkochen. Das schmeckt rela-
tiv bitter, ist aber sehr gesund 

Salat und Smoothie:  

einfach frisch, eventuell mit ande-
ren (Wild)kräutern, beifügen. 

Löwenzahn-Honig:  

Dieser wird nur aus den Blüten-
blättern gewonnen. Für etwa 1/2 
kg benötigt man 125 g Blüten. Da 
dazu nur die gelben Blütenblätter - 
aus dem grünen Kelch befreit - ver-
wendet werden,  ist das eine ziem-
liche Geduldsarbeit. Aber es lohnt 
sich allemal. 

Die Blüten mit 1/2 Bioorange (in 
Scheiben geschnitten) in 500 ml 
Wasser für 10 Min aufkochen. An-
schließend zugedeckt für 24 Stun-
den ziehen lassen. Danach absei-
hen und mit dem Saft von 1/2 Bio-
zitrone und 500g braunem Zucker 
so lange köcheln lassen, bis die 
Menge halbiert ist. 

Man kann das Ergebnis relativ flüs-
sig lassen und somit auch als Sirup 
verwenden, oder man kocht alles 
noch stärker ein, bis der Honig 
wirklich zähflüssig ist - eine Ge-
schmacksache. 

Der Löwenzahn-Honig ist übrigens 
ein hervorragender veganer Honi-
gersatz. 

Text:  
Ulrike Burghauser 

Inhalt:  
Veronika Thomas, Tallesbrunn 

Dipl. Kräuterpädagogin mit  
langjähriger Apothekenerfahrung 

Bitte unbedingt beachten:  

Nur Kräuter verwenden, bei  
denen man sich sicher ist, 
um Verwechslungen mit gifti-
gen Pflanzen zu vermeiden!!! 

„Schöne Blumen wachsen langsam,  
nur das Unkraut hat es eilig.“ 

(William Shakespeare) 

(Un)Kraut / Löwenzahn  
(Pusteblume, Milchblume, Butterblume) 

mailto:ulrike.burghauser@a1.net
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Aus gesundheitlichen Gründen gab 
unser langjähriger Ortsvorsteher 
Ernst Hahn seinen Rücktritt be-
kannt. Daher wurde ich in der Ge-
meinderatssitzung am 14. März 
2023 zum neuen Ortsvorsteher 
unserer Katastralgemeinde bestellt 
und in den Gemeindevorstand ge-
wählt. Ich danke meinem Vorgän-
ger für die langjährige Arbeit im 
Gemeinderat der Marktgemeinde 
Angern und für seine langjährige 
Tätigkeit als Ortsvorste-
her unserer Katastral-
gemeinde Stillfried-
Grub. Seine Verdienste 
werden in einem wür-
digen Rahmen geehrt 
werden.  

Nun etwas zu meiner Person. Ich 
möchte mich kurz, als Ihr neuer 
Ortsvorsteher vorstellen. Ich bin 44 
Jahre alt, bin verheiratet und stol-
zer Papa von 3 Kindern. Beruflich 
bin ich Berufsfeuerwehrmann bei 
der MA 68 Feuerwehr und Kata-
strophenschutz der Stadt Wien. 
Seit 2019 Personalvertreter bei der 
MA68.  Seit dem Jahr 2006 bin in 
ich im Ortsausschuss der SPÖ Still-
fried-Grub tätig. Natürlich ist mir 
bewusst, dass in der nächsten Zeit 
sehr viel Arbeit auf mich zukom-
men wird. Mein Augenmerk liegt 
dabei natürlich hauptsächlich da-
rauf, dass wir uns hier in unserem 
schönen Stillfried – Grub wohlfüh-
len! Natürlich sollen sich auch un-

sere Kinder wohlfühlen, daher wer-
de ich im Ausschuss für Unterricht, 
Erziehung, Sport und Wissenschaft 
sowie Dienstleistungen im Bezirk 
für unsere Gemeinde tätig sein. Da 
ich stolz bin, ein Bewohner von 
Stillfried–Grub zu sein und mir Still-
fried-Grub sowie die Ortsbevölke-
rung sehr am Herzen liegen, werde 
ich mich bemühen, meine Funktion 
mit größtmöglicher Sorgfalt und 
nach bestem Wissen und Gewissen 
für die Bürgerinnen und Bürger 
unserer Gemeinde zu erfüllen. 

Aktuelles aus Stillfried-Grub 
Liebe Ortsbevölkerung von Stillfried-Grub, liebe Jugend!  

A1 Telekom  

Im Jahr 2023 sollen die Bauarbeiten 
zur Errichtung des Glasfasernetzes 
in Stillfried sowie in Grub begonnen 
werden. 

Radwege 

In den letzten Jahren wurde viel Ar-
beit in die Radwege investiert. Auch 
heuer wird weiter daran gearbeitet 
mit dem Ziel, die Radwege zu erwei-
tern. 

Nahversorgung 

Einen wichtigen Beitrag wollen wir 
zur Nahversorgung in unserer Regi-
on leisten. Deshalb sind wir derzeit 
mit der Planung eines Marktes ne-

ben dem Bauernladen (Bahnhof) in 
Stillfried bemüht. In Zusammenar-
beit mit dem Leonhardimarkt wol-
len wir Ihnen die Möglichkeit geben, 
auch in Stillfried regional einkaufen 
zu können. 

Baumschnitt 

In den Wintermonaten wurden wie-
der einige Bäume um- bzw. zurück-
geschnitten Diese Arbeiten wurden 
von der Fa. „Stillfrieder Forst & Gar-
tenbau KG“ (Ing. Marcus Schöner), 
sowie von den Gemeindearbeitern 
durchgeführt. 

Vereinsleben 

Ein Dankeschön allen Vereinsvor-

ständen und den Mitgliedern für die 
Abhaltung und Gestaltung diverser 
Veranstaltungen, welche dazu bei-
tragen, das Zusammenleben in un-
serer Heimatgemeinde zu stärken 
und aufrecht zu erhalten. Ich wün-
sche Ihnen für die vielen geplanten 
Aufgaben und Projekte viel Erfolg. 

Meine sehr geehrten Damen und 
Herren, liebe Jugend, ich wünsche 
Ihnen ein schönes Osterfest und 
weiterhin viele schöne Stunden in 
unserer Heimatgemeinde Stillfried-
Grub 

Ihr Ortsvorsteher 

Wolfgang Obetzhauser 

Was tut sich bzw. was wird in Zukunft in Stillfried – Grub passieren bzw. gemacht: 



GstettnReiter      6 

EHRENAMT IST KEINE SELBST-
VERSTÄNDLICHKEIT 

Mit der heutigen Ausgabe beginnen 
wir mit einer Interview-Serie, in der 
sich einzelne Feuerwehr-Mitglieder 
vorstellen und ihre Funktionen er-
klären. Wir wollen euch damit die 
Feuerwehr und die Tätigkeiten als 
Feuerwehrmitglied präsentieren. 

Den Vortritt geben wir dem Komman-

danten der Freiwilligen Feuerwehr Still-

fried-Grub, Wolfgang OBETZHAUSER. 

Wer bist du und welche Funkti-
on übst du bei der Feuerwehr 
aus? 

Mein Name ist Wolfgang Obetzhau-
ser, ich bin 44 Jahre alt und seit Sep-
tember 2011 Kommandant der Frei-
willigen Feuerwehr Stillfried-Grub. 

Wie und wann bist du zur Feuer-
wehr gekommen? 

Seit 01.02.1994 bin ich bei der Feu-

erwehr tätig. Ich bin damals, als ich 
das entsprechende Alter für die Feu-
erwehr hatte, von Feuerwehrmit-
gliedern angesprochen worden, ob 
ich nicht der Feuerwehr beitreten 
möchte. Ich habe dann hineinge-

schnuppert. Das war der Tag, an 
dem das Mannschaftsfoto gemacht 
wurde. Zu diesem haben sie mich 
gleich dazugenommen und seit die-
sem Tag bin ich ein Mitglied der 
Feuerwehr. 

Welchen Grund hattest du, zur 
Feuerwehr zu gehen? 

Der Grund, warum ich damals der 
Feuerwehr beigetreten bin, war, 
dass ich schon als Kleinkind immer 
der Feuerwehr nachgeschaut habe, 
wenn die Sirene geheult hat und ich 
nachgedacht habe, wo sie jetzt hin-
fahren oder was sie machen und 
dass ich das auch gerne machen 
will. Seitdem habe ich auf den Tag 
hingefiebert, an dem ich der Feuer-
wehr beitreten kann. Für mich war 
klar, dass ich von Anfang an zur Feu-
erwehr gehe. Ich habe die Feuer-
wehr kennen und lieben gelernt. In 
weiterer Folge habe ich mein Hobby 
zum Beruf gemacht. 

Wie kam es dazu, dein Hobby 
zum Beruf zu machen? 

Ich habe nie gewusst, dass es in 
Wien eine Berufsfeuerwehr gibt. 
Das habe ich von meiner Ehefrau 
erfahren. Ich habe mich dann, weil 
die Feuerwehr mein Interesse ge-
weckt hat, bei der Berufsfeuerwehr 
beworben. In meinem Umfeld mein-
ten die meisten, dass ich das verges-
sen kann und ich dort ohne Kontak-
te zu Mitgliedern nicht genommen 
werde. Da ich aber ein ehrgeiziger 
Mensch bin, habe ich die Aufnahme 
durchgezogen, auch wenn diese fast 
zwei Jahre gedauert hat. Seit 2003, 
also seit mittlerweile 20 Jahren, bin 
ich bei der Berufsfeuerwehr Wien 
tätig. 

War von deiner Familie früher 
jemand bei der Feuerwehr? 

Ja, mein Vater war früher dabei, 
aber zu dem Zeitpunkt, an dem ich 

eingetreten bin, war er es nicht 
mehr. Die Idee, dass ich der Feuer-
wehr beitrete, ist aber von mir sel-
ber gekommen und ich habe selbst-
ständig die Initiative ergriffen. 

Was sind deine Aufgaben bei 
der Feuerwehr? 

Meine Aufgaben als Kommandant 
bei der Feuerwehr sind: 

Die Feuerwehr zu führen. 

Die Mitglieder auszubilden und zu 
den Weiterbildungen zu schicken 
bzw. dabei zu unterstützen. 

Ich bin verantwortlich, dass Übun-
gen für die Mannschaft geplant 
und durchgeführt werden. 

Bei Einsätzen bin ich als Einsatzleiter 
für die Mannschaft verantwortlich, 
sofern ich anwesend bin. Wenn 
nicht, werde ich von Mitgliedern 
laut Einsatzliste vertreten. 

Öffentlichkeitsarbeit, zum Beispiel 
die Feuerwehr in der Ortschaft zu 
präsentieren. 

Veranstaltungen zu planen. Feste 
sind eine Tradition und die Feuer-
wehr ist ein Aushängeschild der 
Ortschaft. Heutzutage gibt es mitt-
lerweile mehr Vereine in einer Ort-
schaft, aber Anziehungspunkt war 
immer schon die Feuerwehr. 

Ich bin auch dafür zuständig, mit 
den Einnahmen der Feuerwehr zu 
wirtschaften, um bei Einsätzen 
immer entsprechend ausgerüstet 
zu sein. 

Unsere Feuerwehr im Bezirk, im Ab-
schnitt und in unserer Gemeinde 
zu präsentieren. Ich bin quasi die 
rechte Hand unseres Bürgermeis-
ters, da dieser das Oberhaupt ei-
ner Feuerwehr ist. Es gibt die Kom-
mandanten jeder Feuerwehr an 
seiner Seite, da der Bürgermeister 
nicht alles machen kann. 

Wie wirst du von deiner Mann-
schaft unterstützt? 

Ich werde von meiner Mannschaft 
unterstützt, indem ich mich auf sie 
verlassen kann. Sei es mein Stellver-
treter, der Verwalter oder das  

FF Stillfried-Grub News  
Unsere Freizeit für Ihre Sicherheit 

Geschätzte Damen und Herren, liebe Jugend! 
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jüngste Mitglied unserer Feuerwehr. 
Ich, als Kommandant, muss mich auf 
die gesamte Mannschaft verlassen 
können, da der Kommandant als 
oberstes Mitglied für alles haftbar 
ist. Wenn ich bei einem Einsatz ver-
treten werde, muss ich mich auf 
denjenigen verlassen können, dass 
er die Arbeit in meinem Sinne erle-
digt. Deshalb sind Übungen und 
Schulungen ein sehr wichtiger Punkt 
für alle Mitglieder der Feuerwehr.  

Was gefällt dir am besten bei 
der Feuerwehr? 

Am besten gefällt mir, wenn alles 
funktioniert. (lacht) 

Mir gefällt einfach das Miteinander. 
Das ist eigentlich die größte und 
schwerste Aufgabe der Feuerwehr, 
dass wir das Miteinander aufrecht-
erhalten. Mir gefällt, dass wir die 
Feuerwehr in der Ortschaft präsen-
tieren. Ein weiterer Aspekt ist, dass 
wir zusammen als Feuerwehr der 
Ortsbevölkerung zu jeder Tages- 
und Nachtzeit helfen und diese, so-
weit es uns möglich ist, unterstüt-
zen. Mir gefällt es, anderen zu hel-
fen und die soziale Einstellung zu 
dem Ganzen. Ich sage immer, wenn 
man diese hat, ist man als Mitglied 
bei der Freiwilligen Feuerwehr rich-
tig. Zusammenfassend kann man 
sagen, dass ich gerne anderen helfe. 

Was war bis jetzt dein span-
nendster Einsatz bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr und warum? 

Mein spannendster Einsatz war da-
mals der Einsatz am Bahnhof Still-
fried, als leider eine Person vom Zug 
erfasst wurde. Ich weiß noch, dass 
wir gerade eine Veranstaltung im 
Feuerwehrhaus in Stillfried gehabt 
haben. Es war ein Zufall, dass ich 
hinausgegangen bin und die Person 
vom Bahnhof schreien gehört habe. 
Da waren alle möglichen Brände, 
die ich schon in der Großgemeinde 

oder in den Nachbarortschaften 
miterlebt habe, nicht so spannend. 
Dieser Einsatz war eine Aufgabe, bei 
der man wirklich über die Vorge-
hensweise nachdenken hat müssen 
und bei dem es um jede Minute ge-
gangen ist, damit man das Men-
schenleben rettet. Bei jedem Einsatz 
ist es egal, ob man die Person kennt, 
ob es sich um einen Fremden han-
delt oder ob es sich, wie bei diesem 
Einsatz, um einen Obdachlosen han-
delt. Wir als Feuerwehr helfen je-
dem, der in Not ist. In diesen Situati-
onen sind alle Menschen gleich, da 
macht man keine Abstufung. 

Was für Pläne oder Ziele hast du 
für die Feuerwehr? 

Mein Plan war immer und den ver-
folge ich immer noch, dass die Feu-
erwehr weiter bestehen bleibt. Mei-
ne Ziele sind, dass die Mitglieder gut 
ausgebildet sind. Außerdem möchte 
ich, dass die Person, die die Funkti-
on als Kommandanten nach mir 
übernimmt, genauso für die Feuer-
wehr da ist wie ich. Dass diese Per-
son einfach auch das Interesse hat, 
denn ohne dies ist es nicht möglich, 
eine Feuerwehr zu führen.  

Auch ein wichtiger Punkt für mich 
ist, dass wir als Feuerwehr in der 
Gemeinde, im Bezirk und im Ab-
schnitt gut dastehen und sich der 
Bürgermeister immer auf uns als 
Feuerwehr verlassen kann. Das Al-
lerwichtigste ist, dass die Ortsbevöl-
kerung von Stillfried-Grub weiß, 
dass sie sich zu jeder Tages- und 
Nachtzeit bei uns melden und sich 
auf uns verlassen kann. Ich glaube, 
dass wir das auch die letzten Jahre 
und Jahrzehnte geschafft haben und 
so soll es auch in Zukunft weitergehen. 

Warum sollte jemand, der Inte-
resse an der Feuerwehr hat, zu 
uns kommen? 

Jemand, der Interesse hat, sollte zu 

uns kommen, weil man bei uns et-
was lernt und das Miteinander ganz 
großgeschrieben wird. Bei Übungen 
gibt es bei uns keine Abstufungen, 
ob jemand mehr oder weniger kann. 
Jeder kann ein bisschen was, sag‘ 
ich immer, und gemeinsam sind wir 
stark. Ich lege jedem ans Herz, dass 
er zur Feuerwehr kommt und etwas 
für die Ortsbevölkerung macht. Die 
soziale Ader muss da sein, weil nur 
zur Feuerwehr zu gehen, ist zu we-
nig. Wenn man dazugeht, muss man 
auch etwas leisten. Man muss sich 
seinen Standpunkt erarbeiten. 

Abschließende Worte: 

Für mich war es eine Art Pflicht, zur 
Feuerwehr zu gehen, es hat einfach 
dazugehört. Das ist heute vielleicht 
nicht mehr so. Es ist heutzutage 
schwieriger, Leute zu einem Beitritt 
zu motivieren. Mir ist wichtig, den 
Bezug zur Jugend nicht ganz zu ver-
lieren, damit der ein oder andere 
eventuell beitritt. Das Alter spielt 
bei der Feuerwehr jedoch keine Rol-
le. Personen jeder Altersklasse sind 
herzlich willkommen.  

Ich glaube, dass wir als Feuerwehr 
Stillfried-Grub nicht nur in der Groß-
gemeinde, sondern auch bezirks-
weit sehr gut dastehen. Ich kann 
dafür haften, dass unsere Leute sehr 
gut ausgebildet sind. Wie gesagt, 
wir sind zu jeder Tages- und Nacht-
zeit für unsere Bevölkerung da, egal, 
was es ist. Wir werden auch dafür 
sorgen, dass es in den nächsten Jah-
ren und Jahrzehnten so bleibt.  

Ich möchte mich für die Unterstüt-
zung der Bevölkerung bedanken, 
ohne diese könnten wir nämlich 
nicht arbeiten und auch nicht als 
Feuerwehr überleben. 

FM Michaela Galhaup  

& FM Simone Winter 

Herzlich Dank für Ihre Spenden bei der Neu-

jahrsammlung 2023. Sie leisten damit einen entschei-

denden Beitrag zur Erhaltung unseres Sicherheits-

standards in unserer Heimatgemeinde! 

Veranstaltungen 2023  

Frühschoppen: 25. Juni 2023, Feuerwehrhaus 

Oktoberfest: 7. Oktober 2023, Dorfstadl 
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Blutuntersuchungen: 

HbA1c ist der Langzeitzucker, das 
sogenannte Blutzuckergedächtnis, 
und sollte je nach Ausprägung der 
Erkrankung max. 1 x pro Quartal 
durchgeführt werden (Entscheidung 
bei behandelnder Ärztin bzw. Arzt). 

Blutzucker (Blutglukose) – Kontrolle 
des Nüchtern-Blutzuckers bei der 
Blutabnahme 

Überprüfung der Nierenfunktion – 
mindestens 1 x jährlich 

Blutfette – mindestens 1 x jährlich 

Harnuntersuchungen: 

Eiweißausscheidung im Harn – min-
destens 1 x jährlich 

Zucker (Glukose) kann im Harn 
nachgewiesen werden, wenn der 
Blutzucker einen Wert ungefähr ab 
180 mg/dl überschreitet. 

Manche Medikamente (SGLT2-
Hemmer: Forxiga, Jardiance, Syn-
jardy, Invokana, Xigduo) scheiden 
Zucker über den Harn aus, dies ist 
eine erwünschte Wirkung! 

EKG und Blutdruck in der Ordi-
nation: 

Ärztliche Vorgaben, je nach Zusatz-
erkrankungen – mindestens 1 x 
jährlich 

Blutzuckerselbstmessungen: 

Anzahl der Messungen je nach Aus-
prägung der Erkrankung – Vorgaben 
beachten 
WICHTIG: Eintragung in das Blutzu-
ckertagebuch! 
Bei insulinpflichtigem Diabetes mel-
litus Messung unmittelbar vor jeder 
Insulininjektion!  

Blutdruckmessungen: 

Anzahl der Messungen je nach Blut-
druck – ärztliche Vorgaben beach-
ten! 

WICHTIG: Eintragung in den Blut-
druckpass! 

Augenuntersuchung: 

Augenärztliche Kontrolle mindes-
tens 1 x jährlich, bei vorliegenden 
Veränderungen sind Kontrollen 
mehrmals jährlich notwendig. 
Informieren Sie Ihre Augenärztin, 
Ihren Augenarzt über Ihren Diabe-
tes und/oder Bluthochdruck. 

Fußuntersuchungen: 

Durchblutungskontrolle der Füße 
und Beine – mindestens 1 x jährlich, 
bei Vorliegen einer Durchblutungs-
störung sind Kontrollen mehrmals 
jährlich notwendig 

Kontrolle der Nervenfunktion der 
Füße – mindestens 1 x jährlich,  
bei Vorliegen einer Nervenstörung 
sind Kontrollen mehrmals jährlich 
notwendig 

Kontrolle der Füße/
Fußuntersuchung: 

Durchblutung (Pulse) 

Druckempfinden 

Sensibilität (Monofilament) 

Vibrationsempfinden (Stimmgabel) 

Temperaturempfinden (Tip Therm®) 

Hautzustand 

Hautveränderungen 

Verformungen der Füße 

Fuß-Geschwür (Ulcus) akut und/
oder abgeheilt 

Zähne: 

Regelmäßige zahnärztliche Kontrol-
len (Achtung: Parodontitis ist ein Ri-
siko für Menschen mit Diabetes). 
Informieren Sie Ihre Zahnärztin, Ih-
ren Zahnarzt über Ihren Diabetes. 

Gut zu wissen:  

Eine gute Blutzuckereinstellung er-
möglicht eine Vermeidung bzw. 
Verzögerung der unterschiedlichen 

Folgeerkrankungen des Diabetes 
mellitus!  
Um Komplikationen des Diabetes 
frühzeitig zu erkennen, sind regel-
mäßige Vorsorge- und Kontrollun-
tersuchungen eine wichtige Maß-
nahme! 
Sammeln Sie Ihre Befunde in einer 
Mappe und nutzen Sie auch den Di-
abetes-Pass. 

Führen Sie Ihr Blutzuckertagebuch 
oder geeignete Listen, die Sie in ei-
ner Mappe sammeln und auch Ih-
ren Blutdruckpass oder Liste. 

Bringen Sie Ihre Aufzeichnungen 
und Befunde zu Ihrer Ärztin, Ihrem 
Arzt und Ihrer Diabetesberaterin 
oder Ihrem Diabetesberater mit. 

Gabriele Schreib 
DGKP, Diabetesberatung 

APN Diabetes care 

Quellen: Therapie aktiv – Diabetes im Griff: 

www.therapie-aktiv.at 

ÖDG-Leitlinien: https://www.oedg.at/pdf/

OEDG_Pocket_Guide_2019-07.pdf 

Diabetes & Kontrolluntersuchungen 

Für Diabetikerinnen und Diabetiker sind regelmäßige Kontrollen bei 
Hausärztinnen und Hausärzten, Fachärztinnen und Fachärzten für Diabe-
tologie oder in Diabetes-Ambulanzen in den Krankenhäusern sowie bei 
Diabetesberaterinnen und Diabetesberatern wichtig! 

Diabetes-Selbsthilfegruppe  

Angern-Zwerndorf 

Treffen der Diabetes-
Selbsthilfegruppe im Gemeinde-

amt in Angern im 1. Halbjahr 2023 

Termine jeweils Donnerstag  
um 18:00 Uhr: 

13.04. 11.05., 15.06.2023 

Juli & August - Sommerpause 

Wir freuen uns sehr, Sie wieder bei 
unseren Treffen  

begrüßen zu dürfen! 

Team Diabetes-SHG 
Dr. Jutta Dippelreither, Karl Hawlik, 

Elko Hiter & Gabriele Schreib 

http://www.therapie-aktiv.at
https://www.oedg.at/pdf/OEDG_Pocket_Guide_2019-07.pdf
https://www.oedg.at/pdf/OEDG_Pocket_Guide_2019-07.pdf
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Vorbemerkung: Gerne stöbere ich 
in der Gänserndorfer Bücherei, 
dabei stieß ich im Regal bei den 
Neuerscheinungen auf dieses 
Buch. (Oft weisen mich die 
freundlichen Bibliotheksdamen 
auf interessante Bücher hin, so 
Sabine Z., übrigens eine Stillfrie-
derin, oder Daniela Z., eine ehe-
malige Schülerin.) Schon der 
Klappentext machte mich neugie-
rig. Ein Bauer schreibt über seine 
Arbeit und sein Leben im Dorf, 
und das 2022 mit all den Proble-
men wie Corona und Klima etc. 8 
Romane hat Reinhard Kaiser-
Mühlecker bereits geschrieben 
und dafür zahlreiche Preise erhal-
ten -, das ist lesenswert, dachte 
ich mir!  

Der Autor, 1982 in Kirchdorf an der 
Krems geboren und in Eberstalzell in 
Oberösterreich aufgewachsen, stu-
dierte in Wien und führt die Land-
wirtschaft seiner Vorfahren. Schon 
zahlreiche Romane und Erzählungen 
hat er geschrieben, „Fremde Seele, 
dunkler Wald“, 2016, stand auf der 
Shortlist des Deutschen Buchprei-
ses. Von 2003 bis 2007 studierte er 
Landwirtschaft, Geschichte und In-
ternationale Entwicklung in Wien, es 
folgten längere Auslandsaufenthalte 

in Argentinien, Bolivien, Deutsch-
land und Schweden. (wikipedia, 
23.2.2023) 

Sehr aufschlussreich ist das Inter-
view, das Mia Eidlhuber mit ihm ge-
führt hat. (Der Standard, 
22.11.2022) 

STANDARD: Wer oder was hat Sie 
als Bauernsohn zur Literatur ge-
bracht? 

Kaiser-Mühlecker: Aus meiner Ur-
sprungsgegend niemand. In meiner 
Jugend wollte ich weg und habe 
meinen Zivildienst im Ausland ge-
leistet. Weil ich es schwer aushalte, 
wenn mir jemand Befehle erteilt, 
war mir die Vorstellung zum Militär 
zu gehen ein Graus. Ich kam mit 
sechs anderen in ein Dorf in Bolivi-
en, in dem Krankenhaus, in dem wir 
arbeiteten, gab es eine, na ja, leich-
te Überbesetzung an Zivildienern. 
Wir waren achtzehn und hatten viel 
Zeit, kein Internet, nur ein paar 
Wirtshäuser, einen versifften Video-
laden und einen Stausee, wo man fi-
schen konnte. Zum Krankenhaus ge-
hörte auch eine große Farm, auf der 
ich ein paar Mal aushalf. Die Stelle 
in dem bolivianischen Dorf gab es 
seit zehn Jahren, und da hat sich ei-
ne ganze deutschsprachige Biblio-
thek angesammelt, weil sich alle Bü-
cher haben schicken lassen, die 
dann dort gelassen wurden. Ich 
hatte bis dahin, trotz Gymnasium in 
Wels, vor allem ein Leben im Dorf 
und Interesse an Mopeds, Mädchen 
und Fußball, und dort haben alle 
plötzlich über Bücher geredet: Sol-
schenizyn, Max Frisch, Thomas 
Bernhard, von dem ich nicht wusste, 
dass er 20 Kilometer von uns auf ei-
nem Hof gelebt hat. Ich wurde zum 
besessenen Leser und sehr schnell 
auch zum Schreiber. Das war für 
mich der Ort, an dem mir die Litera-
tur begegnet ist.  

STANDARD: Im Roman geht es am 
Rande auch um eine Landwirtschaft, 

die vom Klimawandel betroffen ist. 
Es gab gerade wieder eine Klima-
konferenz. Wie geht es Ihnen mit 
dem Thema? 

Kaiser-Mühlecker: Das ist ein so 
großes Thema, dass man gar nicht 
weiß, wo man beginnen soll. Mein 
Betrieb ist ein biologischer. Die Um-
stellung wurde vor 17 Jahren von 
meinen Eltern gemacht. Das verrin-
gert mir heute die Abhängigkeit von 
Lieferketten oder Gaspreisen. Vom 
Erdöl sind auch wir abhängig, und 
zudem muss man in der biologi-
schen Landwirtschaft bisweilen 
mehr Überfahrten machen. Die 
Landwirtschaft als CO2-Sünder hin-
zustellen, finde ich kurzsichtig. Denn 
in erster Linie stellt sie Nahrungs-
mittel her, das wird gerne verges-
sen. Die Rahmenbedingungen 
schafft die Politik, Bauern sind we-
der Klimasünder noch Bodenver-
gifter, sie setzen bei der Produktion 
unseres Essens Dinge ein, die er-
laubt sind. Leider macht die neue 
GAP (gemeinsame Agrarpolitik, 
Anm.) alles nur noch komplizierter, 
sie wird das Bauernsterben noch 
enorm beschleunigen. Wenn wir so 
weitertun, wird es laut Schätzungen 
von Bodenforschern noch zwischen 
60 und 100 Jahren fruchtbare Acker-
böden geben. Das sind 60 Ernten, 
dann ist Schluss, dann wächst nichts 

Buchempfehlung:  
Reinhard Kaiser-Mühlecker, Wilderer 

https://de.wikipedia.org/wiki/Landwirtschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Entwicklungszusammenarbeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Entwicklungszusammenarbeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Wien
https://de.wikipedia.org/wiki/Argentinien
https://de.wikipedia.org/wiki/Bolivien
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweden
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mehr. Bis dahin degradieren die Bö-
den weltweit, durch Wind- oder 
Wassererosionen, falsche Bewirt-
schaftung, Bodenversiegelung und 
Abholzungen. Man kann nicht die 
ganze Welt retten, aber man könnte 
Dinge viel schneller beschließen, 
beispielsweise, dass wir in Öster-
reich nicht mehr täglich die Fläche 
eines Fußballfelds zubetonieren. 
Man tut das aber nicht. Man be-
schließt auch nicht, dass Kreuzfahrt-
schiffe nicht mehr fahren dürfen. 
Der Traktor, der Emissionen macht, 
ist hingegen keine Spaßfahrt. Wir 
müssen zu mehr Verständnis fürei-
nander kommen, es gibt zuneh-
mend nur noch Gräben, Schwarz 
und Weiß. Da sehe ich meine Bü-
cher als Beitrag, mehr Verständnis 
für eine bäuerliche Lebenswelt zu 
schaffen. Der Umstieg auf nachhalti-
ges Wirtschaften ist oft schwierig, er 
stellt alles Bisherige infrage, auch 
die Investitionen. Dennoch müssen 
wir die Kurve kriegen, und zwar mit-
einander. Viele Hochkulturen sind 
zugrunde gegangen mit dem Verlust 
ihres fruchtbaren Bodens. (…) Mein 
Kernantrieb beim Schreiben ist die 
Frage, warum ein Mensch so ist und 
nicht anders. Warum etwa fehlt je-
mandem Empathie? Für mich fühlt 
sich das Schreiben an wie ein For-

schungsprojekt, das mir große Freu-
de macht, auch weil langsam etwas 
entsteht. Das ist vielleicht die große 
Parallele zur Landwirtschaft. Es 
wächst etwas, und es braucht Ge-
duld. (…) 

es gibt zunehmend nur noch Grä-
ben, Schwarz und Weiß. Da sehe ich 
meine Bücher als Beitrag, mehr Ver-
ständnis für eine bäuerliche Lebens-
welt zu schaffen. Der Umstieg auf 
nachhaltiges Wirtschaften ist oft 
schwierig, er stellt alles Bisherige in-
frage, auch die Investitionen. Den-
noch müssen wir die Kurve kriegen, 
und zwar miteinander.  

---------------------------------------- 

Worum geht es in diesem 
„Bauernroman“? 

Jakob, ein junger Bauer, sammelt 
viele Erfahrungen mit wechselnden 
Erfolgen: von der Fischzucht über 
Kühe, Schafe, Hühner, Arbeit bei der 
Gemeinde … Als die Kunststudentin 
Katja ins Dorf kommt, hat sie ro-
mantische Vorstellungen vom Land-
leben. Die beiden finden nach lan-
gem dann doch zueinander, grün-
den eine Familie, haben wirtschaftli-
che Höhepunkte, bis … - das Ende ist 
überraschend, kein Rosamunde-
Pilcher-Finale! 

Was hat mir am „Wilderer“ ge-
fallen?  

Unverblümt schreibt der Autor über 
kritische Punkte des Dorflebens: Ge-
nerationenkonflikt, die Mentalität 
von Dorfbewohnern, das patriarcha-
lische Familienbild, die Sprachlosig-
keit des „Helden“, Eschensterben, 
Corona, Hoferbe und weichende 
Kinder, Stadt-Land-Kontraste, Nach-
barschaftshilfe, Umwelt, John Deere 
… 

Und die Sprache? 

„Insani gens ba eng ent.“ Der Dia-
lekt unseres Nachbarbundeslandes 
OÖ ist ja unserem nicht unähnlich, 
den Spitznamen „Mostschädln“ ver-
wende ich immer liebevoll (ich habe 
ja einige angeheiratete Verwandte 
im Lande ob der Enns!). Kaiser-
Mühlecker lässt die Hauptfigur auch 
ordentlich fluchen, „Zauk“ kennen 
sicher noch einige, die Dinge wer-
den „ordentlich“ beim Namen ge-
nannt, wenn auch vieles leider nicht 
ausgesprochen wird! 

Kurz, ein Buch das Einblicke in eine 
Welt bietet, die einem nicht unbe-
kannt ist, absolut lesenswert! 

Mag. Georg Lobner 

Einladung zur 

Jahreshauptversammlung 
des Dorferneuerungsvereins „Lebenswertes Stillfried-Grub“ 

Freitag, 05. Mai.2023; 19:30 Uhr im Dorfstadl 

Tagesordnung: 1.) Begrüßung 

 2.) Berichte 

  Obmann Alfred Knasmillner 

  Kassier Helmut Rührer jun. 

  Kassaprüfung 

 3.) Neuwahlen 

 4.) Allfälliges  

  mit einem Bericht aus der Gemeinde durch Bgm. Robert Meissl;  

  sowie Ausbau Nordbahn 
 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 

Dorferneuerung Stillfried-Grub  
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Dialekträtsel  Mag. Georg Lobner 

1. Es grablt  4. Dölla  7. Hetscherl  

2. Puppalhutschn   5. Schebara   8.  vahetschalt  

3. Rotzbremsn 6. In de Grean geh  9. Vorkappl 
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Unser Dialekträtsel – Dialekt direkt 

Mag. Georg Lobner 

„Ollaweu wos neichs gibt’s auf dera Wöd! 
Jetzt kaun ma si sogoa schau kinstli indeli …, oiso gscheid wos schreim lossn! 

Der Weinviertler Dialekt 

Das Weinviertel ist 
eine Region im 
nordöstlichen Teil 
von Österreich, die 
sich durch ihre 
Weingüter und die 

besondere Kultur auszeichnet. Die 
Menschen in dieser Region spre-
chen einen eigenen Dialekt, der sich 
stark von anderen österreichischen 
Dialekten unterscheidet. 

Der Weinviertler Dialekt gehört zur 
niederösterreichischen Dialektgrup-
pe und hat seinen Ursprung in den 
verschiedenen Einflüssen, die auf 
diese Region einwirkten. Aufgrund 
der geografischen Lage und der his-
torischen Entwicklungen ist der 
Weinviertler Dialekt eine Mischung 
aus bairischen, alemannischen und 
tschechischen Einflüssen. 

Ein charakteristisches Merkmal des 
Weinviertler Dialekts ist die Ver-
wendung von kurzen Vokalen. Die 
Aussprache des "a" klingt oft wie 
"o", während das "e" häufig wie ein 
kurzes "i" ausgesprochen wird. Die 
Laute "ä", "ö" und "ü" gibt es im 
Weinviertler Dialekt nicht. 

Eine weitere Besonderheit des 
Weinviertler Dialekts ist die Ver-
wendung von verschiedenen Dia-
lektausdrücken, die sich von ande-

ren österreichischen Dialekten un-
terscheiden. So wird beispielsweise 
das Wort "Mädchen" im Weinviert-
ler Dialekt als "Madlan" ausgespro-
chen, während es in anderen öster-
reichischen Dialekten "Mädl" heißt. 

Auch die Grammatik des Weinviert-
ler Dialekts unterscheidet sich von 
anderen Dialekten. So gibt es im 
Weinviertler Dialekt keine Unter-
scheidung zwischen männlichen, 
weiblichen und sächlichen Artikeln. 
Stattdessen wird für alle Artikel und 
Pronomen das Wort "der" verwen-
det. Das Verb wird oft in der Grund-
form verwendet, und die Endungen 
"-st" und "-t" werden oft weggelas-
sen. 

Ein weiteres Merkmal des Wein-
viertler Dialekts ist die Verwendung 
von Wörtern und Ausdrücken aus 
dem Tschechischen. Viele Wörter 
haben in dieser Region eine tsche-
chische Herkunft, wie zum Beispiel 
"Knedl" für Knödel oder "Schnitzl" 
für Schnitzel. 

Der Weinviertler Dialekt wird heute 
noch von vielen Menschen in dieser 
Region gesprochen und gepflegt. Es 
gibt jedoch auch eine Tendenz, sich 
dem Hochdeutschen anzupassen 
und den Dialekt immer weniger zu 
verwenden. 

Insgesamt ist der Weinviertler Dia-

lekt ein wichtiger Bestandteil der 
Kultur und Identität dieser Region. 
Er spiegelt die historischen Entwick-
lungen und Einflüsse wider und 
trägt zur Vielfalt der österreichi-
schen Dialekte bei. Trotz der Anpas-
sung an das Hochdeutsche bleibt 
der Weinviertler Dialekt eine wichti-
ge sprachliche Ausdrucksform und 
ein Symbol der regionalen Identität.  

­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­ 

Und, sind Sie, aufmerksame Leserin 
und interessierter Leser, mit dem 
vorigen Text einverstanden? Ich ha-
be nämlich die künstliche Intelligenz 
in Form von Chat GPT einen Text 
zum Weinviertler Dialekt im Inter-
net schreiben lassen, wollte schau-
en, was dabei herauskommt. 
Schluss daraus: Glauben Sie 
nicht alles, was im Internet geboten 
wird, auch wenn es in gedruckter 
Form seriös erscheint! Dass wir im 
Dialekt nur den Artikel „der“ ver-
wenden, ist zum Beispiel total 
falsch, weitere Belege fallen Ihnen 
sicher sofort ein. Und ob noch viele 
Leute im Weinviertel Dialekt spre-
chen? 

„Ma muass imma ned nua seine 
Aung und Oan offa haum, 
sundan a sein Vastaund ein-
gschoitn lossn, sunst wiad ma 
glei fia bled vakaft!“ 
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Wer bin ich?   Ein Personenrätsel wirklich nur für Insider! 

TU, die Technische Universität hat 
die gleichen Initialen wie unser im 
letzten GstettnReiter gesuchte 
Thomas Urban. Ob mit Bart 
(„dunkler Rahmen“) oder ohne, 
Thomas ist Herr über einige Fahr-
zeuge, ob der private Pajero (span. 
auch für Strohhändler!) noch aktu-
ell ist, weiß ich nicht. Einige Ge-
meindefahrzeuge werden von ihm 
mit sicherer Hand gelenkt Dass er 

überall anpacken kann, ob in unse-
rer Kommune, bei der FF oder 
fachlich versiert im Dorfstadl, das 
beweist er immer wieder. Im 
Herbst wurde geheiratet, Nach-
wuchs ist in Sicht, Gratulation und 
alles Gute schon jetzt! Nawaro, 
nachwachsender Rohstoff, in dem 
Fall Holz, wird unter seinen Hän-
den wundervoll in Form gebracht, 
auf Holzbrettern, also auf der Büh-

ne, hat er schon oft zum Theater-
erfolg beigetragen. Gewohnt wird 
in einem gepflegten Stockhaus am 
Eck zur Ziegelofengasse, das Treib-
haus am Kellerberg wurde von ihm 
renoviert. Auf seinen freundlichen 
Gruß wird man auch in Zukunft 
setzen können, davon bin ich über-
zeugt! 

Mag. Georg Lobner 

Auflösung des Personenrätsels vom letzten Mal  

1. Hinweis: 
Wer sich hinter der diesmal ge-
suchten Person versteckt? 
Freundlich, immer mit einem Lä-
cheln im Gesicht, nicht zu groß 
und nicht zu klein ist unsere Per-
son, das Elternhaus ist nahezu 
unverändert und trotzdem be-
haglich aufgefrischt. 

2. Hinweis:  
Mit der Hände Kraft hat sie im-
mer geschafft, so könnte ein Slo-

gan für unseren bodenständigen 
Dorfbewohner/unsere Dorfbe-
wohnerin lauten. Erde, Grünes, 
Verholztes wurde bewegt und ge-
formt, Eisen spielte dabei eine 
wichtige Rolle. 

3. Hinweis:  
Der jetzige Wohnort liegt an ei-
ner solarmontanen Straße (Anm.: 
Um es etwas schwieriger zu ge-
stalten, flüchte ich in Fremdwör-
ter!). 

4. Hinweis:  
Ein früher gelenktes Fahrzeug 
entspricht einem kultigen Ro-
chennamen! 

5. Hinweis:  
Jetzt noch zu Besonderheiten im 
Namen – gleicher Anfang mit 
dem/der Ehepartner/in, auch der 
Nachwuchs ist so ausgestattet! 

Wir benötigen auch in diesen Zeiten 
Ihre Unterstützung, sei es nun als 
Mithilfe bei einem Projekt oder 

durch Ihre Mitgliedschaft beim Ver-
ein „Lebenswertes Stillfried-Grub“. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro 
Jahr und Person Euro 10,-. 

Sollten Sie kein Mitglied unseres 
Vereins werden wollen, so besteht 

auch die Möglichkeit einer  
unverbindlichen Spende  

Vermerken Sie bitte auf dem Zahl-
schein Ihren Namen und den Ver-

wendungszweck. 

Sie haben auch die Möglichkeit online 
bzw. per Telebanking einzuzahlen unter: 

IBAN: AT 41 3209 2000 0220 4568 / 
BIC: RLNWATWWGAE.  

Danke 
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Mitgliedsbeitrag  
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Einige Fragen zum Klimawandel 

Es gibt einige Behauptungen über 
den Klimawandel, die man immer 
wieder zu Ohren bekommt, die auch 
so schön einleuchtend klingen und 
sehr bequem wären zu glauben. Wa-
rum diese (leider) nicht stimmen, 
möchte ich hier kurz erklären. 

Stammtischweisheiten lauten oft so:  

1. „Wir haben eh schon so viel 
gemacht, wir allein können nicht 
die Welt retten!“ oder „Warum 
sollen wir Österreicher uns än-
dern? Wir sind so wenige.“ 

Ja! Wir sind nur ca. 0,1% der Weltbe-
völkerung und tragen aber ca. 0,22% 
der CO2-Menge bei! Also das Dop-
pelte, das der Durchschnittsweltbür-
ger beiträgt. 

Natürlich haben wir viel bezüglich 
Umwelt gemacht: Wir haben Was-
serkraftwerke und Müllverbren-
nungsanlagen, relativ viel biologi-
sche Landwirtschaft, trennen Müll, 
etc... 

Doch Klimawandel und Umwelt-
schutz sind nicht das gleiche. Keine 
Plastiksackerl zu verwenden oder ei-
nen Komposthaufen anzulegen ist 
gut, schützt die Umwelt und hat 
auch sonst seine Berechtigung, aber 
rettet nicht das Klima. 

CO2 ist das wichtigste Treibhausgas, 
welches den größten Schaden an-
richtet. Dieses Treibhausgas erzeugt 
eine Hülle um die Erde, aus der die 
eingestrahlten UV-Strahlen nicht 
mehr hinauskönnen; vergleichbar 
mit einem Glashaus in der Gärtnerei 
oder einem Auto, das sich in der Son-
ne sehr stark aufheizt. Dieses Gas gilt 
es zu minimieren. 

 

Das heißt, die Menschen, die am 
meisten vom Klimawandel betroffen 
sind (Afrika oder andere arme Län-
der haben steigende Höchsttempe-
raturen von bis zu 50 °C), tragen am 
wenigsten zum Klimawandel bei. 

Wenn wir nicht wollen, dass noch 
mehr Menschen ihre Heimat verlas-
sen, müssen wir rasch handeln. 

Die steigenden Höchsttemperaturen 
in diesen Regionen machen ein 
menschliches Leben unmöglich. 

Dies betrifft hunderte Millionen 
Menschen. 

2. Stammtischweisheit: „CO2 ist ja 
gar nicht so gefährlich, wir atmen es 
schließlich laufend aus“. 

Die chemische Formel von Kohlen-
stoffdioxid ist CO2 . Richtig, wir at-
men Luft mit ca. 20 % Sauerstoff ein 
und dann Luft mit ca. 16% Sauerstoff 

und 4 % Kohlendioxid wieder aus. 

In der Außenluft wurde ein Monats-
durchschnittswert von 415 ppm ge-
messen (2019 in der Messstation 
Mauna Loa in Hawaii). Tendenz ist 
steigend! Vorindustrielle Werte wa-
ren ca. 280 ppm (parts per million = 
Teile pro einer Million). 

Bei Werten unter 800 ppm gilt 
die Raumluftqualität als gut, Werte 
zwischen 800 und 1000 ppm gelten 
als mittel, Werte von 1000 bis 
1400 ppm als mäßige Qualität (dies 
verursacht Kopfweh, die Konzentra-
tion nimmt ab). 

Nun kommen seit etwa 120 Jahren 
wir Menschen mit unseren Abgasen 
und chemischen Prozessen hinzu. 
Die plausibelste Ursache für die Er-
wärmung ist, dass sich durch 
menschliche Einflüsse die Anteile 
von Spurengasen signifikant verän-
dert haben. Die Konzentration an 
Gasen, die nachweislich eine globale 
Erwärmung bewirken, hat in den 
letzten Jahrzehnten stark zugenom-
men. 

Der Mensch verursacht also eine 
Verstärkung des natürlichen Treib-
hauseffekts. 

Dieser vom Menschen hervorgerufe-
ne Treibhauseffekt heißt auch anth-
ropogener Treibhauseffekt.  

3. Stammtischbehauptung: „Was 
schadet es, wenn es wärmer 
wird?“ 

Hitzetote, verändertes Auftreten von 
Niederschlägen, stärkere oder häufi-
gere Wetterextreme wie Über-
schwemmungen, Stürme und Dür-
ren, Ausbreitung von Parasiten und 
tropischen Krankheiten, gesteigerte 
Zahl von Wirbelstürmen und Zyklo-
nen, Verschiebung der Vegetations-
zeiten und -höhen, Verschiebung der 
Klimazonen, stärkere oder häufigere 
Waldbrände, Abtauen der Gletscher, 
Abtauen der Polkappen und vom 
Grönlandeisschild, aber vor allem 
auch die Ausdehnung des Meerwas-
sers bei erhöhten Wassertemperatu-

Die verursachten CO2-Mengen, die 
von Europa und den USA in den letz-
ten 170 Jahren erzeugt wurden, sind 
die größten Flächen in diesem Dia-
gramm. 

Wie ist das mit dem Klimawandel? 

https://de.wikipedia.org/wiki/Raumluftqualit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Parts_per_million
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ren bewirkt, dass der Meeresspiegel 
steigt → viele Millionenstädte und 
Küstengebiete werden über-
schwemmt, steigende Gefahr von 
Hang- und Bergrutschen, Perma-
frostboden taut auf und bringt er-
höhten Steinschlag. 

Hitze macht weite Landstriche für 
die Landwirtschaft unbrauchbar 
(auch in Europa) und zunehmende 
Hitze zwingt die Menschen, wenn 
sie nicht den Hitzetod sterben wol-
len, in gemäßigtere Zonen zu flüch-
ten → Umweltflüchtlinge. 

Zusätzlich zu den zu erwartenden 
reversiblen Folgen der globalen Er-
wärmung gibt es Kippelemente im 
Klimasystem der Erde. Durch sie 
kann bei der Überschreitung einer 
bestimmten Temperatur ein Domi-
noeffekt in Gang gesetzt werden, 
der sich selbst beschleunigend zu ei-
ner für den Menschen lebensfeindli-
chen Heißzeit führt.  

 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/
Folgen_der_globalen_Erwärmung 

4. Stammtischweisheit: „Den Kli-
mawandel gab es schon immer!“ 

Das ist richtig. Doch die von uns 
Menschen erzeugten Emissionen 
haben einen so großen Einfluss auf 
die Sonneneinstrahlung, dass sich 
dies in einem so hohen und raschen 
Temperaturanstieg niederschlägt, 
den es bis jetzt in dieser Geschwin-
digkeit nicht gegeben hat. Der von 
uns Menschen ausgelöste Klima-
wandel ist wissenschaftlich seit lan-
gem bewiesen und Fakt. So zeigen 
Untersuchungen früherer Warm-  
 

und Kaltzeiten, dass diese sich deut-
lich vom jetzigen Temperaturanstieg 
unterschieden haben. 

Der entscheidende Unterschied zu 
heute: Das Klima veränderte sich 
damals über einen Zeitraum von 
mehreren tausend Jahren. Zuletzt 
stieg die globale Temperatur inner-
halb von gut hundert Jahren bereits 
um mehr als 1 Grad - und die Erwär-
mung entwickelte sich parallel mit 
dem zunehmenden CO2-Ausstoß. 

Die Tier- und Pflanzenwelt kann sich 
nicht in dieser Geschwindigkeit an-
passen, was katastrophale Auswir-
kungen auf das Artensterben hat. 

Die letzte Eiszeit (Würm-Kaltzeit) 
kann auf den Zeitraum von etwa 
115.000 bis 10.000 Jahre vor heute 
datiert werden. Zum Höhepunkt der 
letzten Eiszeit betrug die durch-
schnittliche Temperatur auf der Er-
de etwa 8 Grad Celsius. Es war da-
mit weltweit im Schnitt rund 6 Grad 
kälter als heute. 

Abbildung:  

Entwicklung der 
Kohlendioxid-
konzentration in 
der Atmosphäre 
über die letzten 
400 000 Jahre 
und in jüngerer 
Vergangenheit. 

Quelle: Quaschnig, Er-
neuerbare Energie-
Klimaschutz 

DI Eduard Schmid 

Abbildung:  

Verlauf der ener-
giebedingten CO2
-Emissionen und 
der globalen Tem-
peraturänderung 
seit dem Jahr 
1860 im Vergleich 
zum Mittelwert 
von 1951 bis 1980 

Quelle: Quaschnig, Er-
neuerbare Energie-
Klimaschutz 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kippelemente_im_Erdklimasystem
https://de.wikipedia.org/wiki/Kippelemente_im_Erdklimasystem
https://de.wikipedia.org/wiki/Dominoeffekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Dominoeffekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Treibhaus_Erde
https://de.wikipedia.org/wiki/Folgen_der_globalen_Erwärmung
https://de.wikipedia.org/wiki/Folgen_der_globalen_Erwärmung
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Kindergarten 

Unsere Kindergartenkinder durften 
ein sehr fröhliches und buntes Fa-
schingsfest miteinander erleben. Sie 
kamen alle verkleidet in den Kinder-
garten und stellten ihr Kostüme vor. 
Gemeinsam haben wir viele lustige 
Spiele gespielt, eine lustige Bewe-
gungsbaustelle bewältigt und eine 
kreative Aktion ausführt. Nach all 
diesen Angeboten wurden die Fa-
schingskrapfen gegessen, die wieder 
von der Gemeinde gespendet wur-

den   

Nachdem es heuer wieder nicht viel 
Schnee gab und die Kinder aber 
sehnsüchtig darauf warteten, holten 
wir den Schnee einfach in unseren 
Kindergarten. Wir führten einige Ex-
perimente zu diesem Thema aus, 
stellten selbst Kunstschnee her und 
führten verschiedene Kreativange-

bote aus. Es wurden weiche 
„Schneebälle“ angekauft, mit denen 
wir lustige Schneeballschlachten im 
Turnsaal erleben durften. Viele Be-
wegungsgeschichten wurden ausge-
führt und sprachfördernde Angebo-
te gesetzt. Auch der mathematische 
Bereich wurde nicht vergessen und 
einige Aufgaben dafür angeboten. 
Natürlich vertieften wir auch die 
englische Sprache und lernten neue 
Wörter hinsichtlich Winter und 
Schnee kennen. 

Als nächstes widmen wir uns den 
Frühblühern und dem Erwachen der 
Tierwelt. Wir werden gemeinsam 
den Frühling aufwecken gehen und 
haben auch 2 Ausflüge geplant.  

Herzliche Grüße aus dem Kindergar-
ten 

Claudia, Ulli und Christi 

Pensionistenverband Österreichs Ortsgruppe Stillfried-Grub 

Die Pensionistinnen und Pensionisten verbrachten einen schönen Tag in einem Modehaus in der SCS. 
Es gab Frühstück, danach wurde eine Modenschau präsentiert und eingekauft. 

Nach dem Mittagessen sorgte Entertainer Manuel Eberhardt mit viel Musik für einen gemütlichen, unter-
haltsamen Nachmittag! Elisabeth Sprinzl 
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„Politik stresst und macht krank. 
Schlafstörungen, Frust und belaste-
te Freundschaften. Forscher haben 
erstmals untersucht, welche Auswir-
kungen der politische Diskurs auf 
Körper und Psyche hat. Das Ergeb-
nis: Politik ist schlecht für die Ge-
sundheit. […] Die US-amerikanische 
Universität von Nebraska-Lincoln 
hat jetzt erstmals umfassend unter-
sucht, wie stark uns die Teilhabe am 
politischen Diskurs physisch und 
emotional belastet.“ (Freund 2019). 
Es kommt bei Diskussionen über po-
litische Themen nicht selten zu 
emotionalen Auseinandersetzungen 
zwischen Verwandten, Freunden 
und Bekannten. Verschiedene An-
sichten führen zu Streit und Spal-
tung in der Bevölkerung. Das hat für 
die Betroffenen meist diverse nega-
tive psychische Auswirkungen. 
Ebenso sind nicht wenige unzufrie-
den oder seelisch angeschlagen, 
wenn aus ihrer Sicht „falsche“ Ent-
scheidungen durch die Staatsfüh-
rung getroffen werden, wodurch die 
realen Auswirkungen von beispiels-
weise neuen Gesetzesbeschlüssen 
für Unruhe sorgen. Die zuvor er-
wähnte Studie in den USA war im 
Jahre 2019 die erste ihrer Art. Dabei 
wurde allerdings nur untersucht, 
wie es bei den Menschen beim 
Nachrichtenkonsum mit politischen 
Inhalten und um den Diskurs steht 
und in welcher Form sie durch ihre 
Wahrnehmungen und Ansichten an-
derer belastet werden. Was dabei 
nicht erhoben wurde, sind die rea-
len Auswirkungen von Entscheidun-
gen Regierungsverantwortlicher auf 
die Menschen in der Bevölkerung. 
Das schlimmste Beispiel dafür ist ei-
ne kriegführende Diktatur, wie jene 
in Russland. Man kann daher den 
Schluss ziehen, dass politische Ent-
scheidungen ebenso die Ursache für 
einen erhöhten Bedarf an Psycho-
pharmaka sein können, wie durch 
andere Problematiken auch. Am 5. 

Oktober 2022 wurde veröffentlicht, 
dass Russlands Apotheken mehr An-
tidepressiva verkaufen. Es wird ein 
deutlicher Anstieg festgestellt. Auch 
der Absatz von Schlaf- und Beruhi-
gungsmitteln sei seit Beginn des Uk-
raine-Krieges im Vergleich zu den 
Vorjahren in Russland stark gestie-
gen, wie die Chefin der Allianz phar-
mazeutischer Verbände, Viktoria 
Presnjakowa, gegenüber der Staats-
agentur erklärte. „Sie führt das auf 
die „geopolitische und wirtschaftli-
che Lage“ zurück. Nach ihren Anga-
ben gibt es viele Patienten, die sich 
zum ersten Mal solche Mittel ver-
schreiben ließen. Die Bevölkerung 
kaufe aber auch nicht rezeptpflichti-
ge Arzneimittel zur Beruhigung. Vie-
le Medikamente, die etwa in 
Deutschland rezeptpflichtig sind, 
gibt es in Russland einfach in der 
Apotheke zu kaufen.“ Dabei wäre 
interessant, herauszufinden, wel-
ches Motiv die Betroffenen jeweils 
für sich haben, Antidepressiva, Be-
ruhigungs- und Schlaftabletten zu 
schlucken. Sicher spielen Angehö-
rigenverluste im Krieg die größte 
Rolle und die Sorgen ökonomischer 
Natur belasten viele auch dauerhaft. 
Das Problem der am 21. September 
von Wladimir Putin verkündeten 
Teilmobilmachung in Russland mit 
Einberufungsbefehlen, die viele Fa-
milien betreffen, hat erneut Angst, 
Verzweiflung und Trauer gebracht. 
Auch die Flucht Angehöriger ins 
Ausland und somit ins Ungewisse 
mit möglichen Kontaktschwierigkei-
ten nagt mit Gewissheit an der Psy-
che vieler. Das verbreitete Klima der 
Angst durch das Regime in Russland 
muss wohl weit verbreitet als dauer-
haft dysthymisch empfunden wer-
den. Kurz nach Kriegsbeginn sollen 
in der Woche vom 28. Februar bis 
zum 6. März 2022 in Russland drei 
Mal so viele Antidepressiva verkauft 
worden sein, als im Vergleichszeit-
raum ein Jahr zuvor (Vgl. Jungblut 

2022). Es gibt demnach einen deutli-
chen Zusammenhang mit verbreite-
ten psychischen Beeinträchtigungen 
in Russland mit dem Kriegsbeginn in 
der Ukraine. Laut Meldung der rus-
sischen Staatsagentur TASS sei allei-
ne in der Woche vom 19. Bis 25. 
September 2022 der Absatz von An-
tidepressiva um 120 Prozent gestie-
gen. Auch hier ist eine deutliche 
Korrelation mit dem Ukraine-Krieg 
gegeben – durch die Verkündung 
der Teilmobilmachung im Staats-
fernsehen. Es werden durch die ter-
roristische Staatsführung in Russ-
land unzählige Menschen in der Uk-
raine getötet, verletzt, gefoltert und 
vergewaltigt, wobei gelichzeitig die 
eigenen Leute an der Front verheizt 
werden. Vielen Familien werden 
dadurch Menschen genommen, es 
wird für Flüchtlingsströme aus Russ-
land heraus gesorgt und dauerhaft 
die Wirtschaft ruiniert. Das ist aber 
noch nicht alles. Wie man an den 
Absätzen der Psychopharmaka er-
kennt, wurden auch noch in Russ-
land quer durch die Gesellschaft 
ganze Bevölkerungsteile psychisch 
krank gemacht, wovon sich viele 
höchstwahrscheinlich ihr ganzes Le-
ben nicht mehr erholen werden. An 
den Absatzzahlen kann man sofort 
erkennen, wie die Zusammenhänge 
von Politik, Krieg und Bevölkerung 

Die Psyche – Teil 27 
Politik und Psyche – Politik macht krank 
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im eigenen Land in Bezug auf die 
psychischen Auswirkungen ausse-
hen. Und die vielen Menschen, die 
im Zuge dessen zum ersten Mal An-
tidepressiva, Beruhigungs- oder 
Schlafmittel bekommen und zu sich 
genommen haben, kommen auch 
nicht so schnell wieder los davon, 
wobei eine erhöhte Gefahr von un-
erwünschten Nebenwirkungen oder 
Sucht als Folge die nächsten Proble-
matiken sind. Auch der ohnehin 
schon in Russland drastische Kon-
sum von Alkohol ist zusätzlich 
enorm gestiegen und das quer 
durch die gesamte russische Gesell-
schaft bis zu den höchsten Ämtern 
im Kreml. Das würde es alles so 
nicht geben, wäre dieser Krieg nicht, 
aber auch ohne Krieg war es nie für 
die Menschen in Russland leicht. 
Doch es ist ebenfalls in den soge-

nannten „Demokratien“ im 
„Westen“ der Zusammenhang von 
Politik und dadurch beeinträchtigter 
Psyche gegeben. Und die Medien 
tun stets Ihres dazu, um beinahe die 
gesamte Bevölkerung zu beeinflus-
sen, wodurch es zu Meinungsver-
schiedenheiten kommt, die zu nega-
tivem zwischenmenschlichen Ver-
halten führen. Zu viele lassen sich 
durch die Medien und Aussagen von 
Politikern manipulieren und gelan-
gen dadurch zu ihrer jeweiligen fest-
gefahrenen Meinung zu den diver-
sen politischen Themen und Geset-
zesvorhaben bzw. -beschlüssen, die 
durchaus auch in aggressiver Weise 
mit schweren Beleidigungen und 
Hass im Netz vertreten wird. Ich er-
lebe in der psychotherapeutischen 
Praxis zunehmend, dass immer we-
niger Personen an Medien und Poli-

tik interessiert sind. Es scheint so, 
als ob sich immer mehr Menschen 
„ausklinken“ und damit nichts mehr 
zu tun haben wollen. Ich höre stän-
dig, dass keine Nachrichten mehr 
gehört und/oder gesehen werden 
und die Kernaussagen „Die machen 
sowieso, was sie wollen, das kann 
ich eh nicht ändern“ und „Ohne 
Nachrichten und ohne Politik lebe 
ich viel besser und ruhiger“ nehmen 
an Häufigkeit zu. Man kann so weit 
gehen, um zu sagen, dass politische 
Systeme und die damit verbundene 
Medienkultur ganze Bevölke-
rungsteile dauerhaft krank machen 
und die Menschen wollen das nicht 
(mehr). Das Feld „Politik und Psy-
che“ wurde und wird meines Erach-
tens immer unterschätzt bzw. nur 
marginal behandelt.  

DDr. Anton Wambach 

Quellen: 
https://www.apotheke-adhoc.de/nachrichten/detail/internationales/absatz-verdoppelt-russen-kaufen-antidepressiva/ 
Freund, A. (2022). Politik stresst und macht krank. www.dw.com/de/politik-stresst-und-macht-krank/a-50579465 
Jungblut, P. (2022). „Sie hassen uns wirklich“: Russen reißen sich um Antidepressiva.  

www.br.de/nachrichten/kultur/sie-hassen-uns-wirklich-russen-reissen-sich-um-antide pressiva,T0WhidN 
Wambach, A. A. (2023). Die Ukraine, Russland und das globale Trauma. Krieg, Politik und Psyche. Wien, Buchschmiede Verlag. 612 S., in Druck 

2013 2014 2015 2016 2017  

708 758 542 664 541 Jänner - Dezember 

242 128 159 215 133 Jänner - April 

      

2018 2019 2020 2021 2022  

655 730 659 542 511 Jänner - Dezember 

132 125 105 82 70 Jänner - April 

129 299 277 260 287 
Niederschlag unter 10 mm 

Jänner - Dezember 

Niederschlag in Grub in mm 2013-2022 Johann Klausbruckner 

Dialekträtsel-Auflösung   Mag. Georg Lobner 

1. Es dämmert  4. Teller  7. Hagebutte  

2. Beiwagen Motorrad  5. Lärm, z.B. bei Zusammenstoß  8. verzogen (Kind)  

3. Schnurrbart  6. Spaziergang am Ostermontag  9. Kellervorbau, wenn kein Presshaus 

vorhanden  
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Hier schreibe ich einiges über die 
Niederlande, weil ich sehr viel dar-
über weiß und es ein sehr interes-
santes Thema für mich ist. 

Die Niederlande sind ein Land im 
Nordwesten Europas und 41.543 
km² groß. Dort leben ca. 17,6 Millio-
nen Einwohner (durchschnitt-lich 
520 Leute pro km² = sehr viel). Es ist 
ein sehr flaches Land, über ein 
Drittel liegt unter dem Meeresspie-
gel. Deshalb sind in der Hauptstadt 
Amsterdam alle Gebäude auf 11 
Meter langen Pfählen unter der Er-
de gebaut, zum Schutz vor Über-
schwemmungen. Es gibt auch sehr 
viele Tulpenfelder, bei denen es 
meist auch Windmühlen sind. In den 
Niederlanden gibt es über 1.000 his-
torische Windmühlen zu finden. Das 
Land ist auch für Museen sehr be-
kannt. Alleine in Amsterdam sind 

fast 90 Museen – darunter das Rijks-
museum, das Vincent van Gogh Mu-
seum oder das Anne Frank Haus. 
Der Nationalfeiertag der Niederlan-
de ist am 27. April, dem Geburtstag 
des aktuellen Königs Willem Alexan-
der. Da das Königshaus orange ist, 
ist an dem Tag alles andere auch 
orange (Dekoration, Kleidung der 
Leute…). Die Amtssprache ist Nie-
derländisch, darüber habe ich in 
meinem letzten Artikel geschrieben. 
In einer Provinz namens Friesland 
wird auch Friesisch gesprochen. Fast 
alle Niederländer würden zwar 
Deutsch verstehen, aber es ist höfli-
cher, es zu versuchen, ein bisschen 
Niederländisch zu reden. Wenn man 
über das Thema Essen spricht, ist 
Stamppot das Nationalgericht der 
Niederlande. Das ist ein Würstel mit 
Gemüse darunter (z.B. Grünkohl). 
Auch Käse, vor allem Gouda, ist sehr 
beliebt, im Durchschnitt essen Nie-
derländer etwa 14 Kilo Käse im Jahr. 
Früher war Frau Antje in der nieder-
ländischen Käsewerbung, das ist ei-
ne blonde Frau mit einer traditionel-
len Kopfbedeckung und Holzschu-
hen. Zum Frühstück wird oft ein 
Brot mit Schokostreuseln gegessen. 
In den Niederlanden gibt es tatsäch-
lich mehr Fahrräder als Menschen! 
Die Leute dort fahren überall, wo es 
nur möglich ist, mit dem Fahrrad. 
Kinder dürfen allein ohne Helm in 

die Schule fahren, die Schulen fan-
gen um 8:30 Uhr an. Da geht keiner 
vor 8:00 Uhr aus dem Haus. Noten 
gibt es von 1 bis 10, da ist aber 10 
die beste Note und 1 die schlechtes-
te. Die meisten Schulen der Nieder-
lande sind Ganztagsschulen, aber 
die Kinder dürfen dazwischen kurz 
nach Hause gehen. Über den Namen 
des Landes: Viele nennen die Nie-
derlande Holland. Aber das ist ei-
gentlich nicht richtig, richtig heißt es 
Niederlande oder Königreich der 
Niederlande. Holland ist nur ein Teil 
des Landes. Es gibt zwei Provinzen, 
Nordholland und Südholland. Auf 
Niederländisch heißt das Land 
Nederland. Das ist da nur die Ein-
zahl, auf Deutsch und Englisch (The 
Netherlands) sagen wir die Mehr-
zahl. Früher hat Belgien zu den Nie-
derlanden gehört, mit der Geschich-
te hat sich das dann getrennt. Es 
gibt ein Städtchen namens Baarle, 
das liegt zwischen Belgien und den 
Niederlanden, die Grenzen der bei-
den Länder verlaufen da durch Stra-
ßen und sogar Häuser. Zum Beispiel 
ist man in einem Zimmer in den Nie-
derlanden, im anderen in Belgien. 
Ich hoffe, ihr habt mit diesem Artikel 
einiges über die Niederlande ge-
lernt, bis zum nächsten Mal von  

Anna Georgia Wambach  
(noch 10 Jahre) 

Niederlande – über das Land  

Unsere Lamas haben in Grub ihr 

neues Zuhause gefunden und sind 

seitdem zu einem echten Publikums-

magneten geworden. Viele Men-

schen kommen extra zu uns, um die 

Tiere zu sehen oder um mit ihnen ei-

ne Wanderung zu machen. Wir freu-

en uns über das große Interesse an 

unseren Lamas und möchten in die-

sem Artikel über ein paar Ereignisse 

des letzten Jahres berichten. 

Wolle 

Im April letzten Jahres war es so 
weit – alle fünf Lamas wurden ge-
schoren. Dabei kamen insgesamt ca. 
acht Kilogramm Wolle zusammen. 
Diese Wolle haben wir zu einem 
Waldviertler Handwerksbetrieb ge-
bracht, der daraus für uns zwei 
Sommer- und zwei Wintersteppde-
cken produziert hat. Aber nicht nur 
Steppdecken wurden aus der Wolle 
unserer Lamas produziert. Auch 

Schuheinlagen konnten aus der rest-
lichen Wolle hergestellt werden. Al-
le, die unsere Schuheinlagen getes-
tet haben, waren begeistert von der 
hohen Qualität und dem angeneh-
men Tragekomfort. Aufgrund der 
positiven Resonanz planen wir, die 
Schuheinlagen in diesem Jahr in grö-
ßerer Stückzahl zu produzieren und 
sie auch zum Verkauf anzubieten. 

Die Zuagrastn „Lamas“ – oder „Unser erstes Jahr“ 
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Unsere Routen 

Wir sind viel mit den 
Tieren unterwegs gewe-
sen und haben auch im-
mer wieder neue Rou-
ten ausprobiert. Dabei 
haben wir festgestellt, 
dass die Lamas sehr 
aufmerksam sind und 
ihre Umgebung genau 
beobachten. Einmal wa-
ren wir auf dem Weg 
zur Kirche, als die La-
mas plötzlich scheuten 
und sich weigerten, 
weiterzugehen. Der 
Grund war ein schwar-
zer Plastikhund, der in 
einem Vorgarten saß. 
Nachdem sich ein Kind 
vor die Figur stellte, 
marschierten die Lamas 
problemlos weiter. 
Auch die blauen Tafeln, 
die im Sommer auf den 
Feldern aufgestellt wer-
den (ich nenne keine 
Firma), ziehen die Auf-
merksamkeit der Lamas 
auf sich. Jedes Lama 
bleibt vor jeder Tafel stehen und 
studiert sie sehr genau, was aus-
sieht, als könnten sie lesen. 

Heu 

Es hat uns unangenehm überrascht, 
wie schwer es ist, gutes Heu in klei-
nen Ballen zu bekommen. Voriges 
Jahr konnten wir bei einem Bauern 
aus Asparn an der Zaya etwas bezie-
hen, der fällt uns heuer leider aus. 
Also geht die Suche weiter. Für gute 
Tipps sind wir sehr dankbar. 

Lama-Ausbruch 

Immer wieder werden wir gefragt: 
„Sind die Lamas schon einmal aus-
gekommen?“ Dann lautet unsere 
Antwort: „Na sicher sind sie das!“ 
Einmal sind alle unsere Tiere durch 
ein offenes Tor entkommen. Sie ga-
loppierten in einer Gruppe – so wie 
eine Herde Zebras durch die Steppe 
in einer „Universum-Dokumen-
tation“ - über die Felder Richtung E-
benthaler Wald. Gott sei Dank hat 

uns Hertha Vecera beim Einfangen 
geholfen. Wir haben einen großen 
Bogen um die Herde gemacht und 
sie wieder in Richtung Stall getrie-
ben. Elisabeth bekam dann eines zu 
fassen, wir legten diesem Lama das 
Halfter an und alle marschierten 
wieder gemeinsam ins Gehege. 

Umtausch – Lama Aphrodite 
musste weg 

Leider mussten wir Aphrodite wie-
der an den Züchter zurückgeben. 
Der Grund dafür war ihr garstiges 
Verhalten gegenüber dem rangnied-
rigsten Tier, was zu Störungen in der 
Herde führte. Ende Februar trenn-
ten wir uns schweren Herzens von 
Aphrodite und bekamen dafür Lena. 
Wir hoffen, dass das Herdengefüge 
jetzt besser klappt. 

Frühling – Düngerzeit 

Unsere Lamas produzieren täglich 
frischen Lama-Dünger, den wir ger-
ne für Ihren Garten zur Verfügung 

stellen. Letztes Jahr ha-
ben wir unsere Paradei-
ser damit gedüngt und 
einen hervorragenden 
Ertrag erzielt. Wir 
möchten daher allen 
Gartenliebhabern emp-
fehlen, sich gerne einen 
Kübel Dünger abzuho-
len und in das Erdreich 
einzuarbeiten. Über 
Feedback und Erfah-
rungsberichte würden 
wir uns sehr freuen. 

Homepage – 
www.lama2go.at  

Wir sind derzeit auch 
damit beschäftigt, eine 
eigene Homepage zu 
erstellen. Die neue 
Webseite soll spätes-
tens im Sommer fertig-
gestellt werden und 
wird unter der Adresse 
www.lama2go.at zu fin-
den sein. Die Entschei-
dung, eine eigene 
Homepage zu erstellen, 
kam aufgrund der stei-
genden Nachfrage nach 

Informationen und Buchungen für 
Lama-Wanderungen zustande. 

Lama - Besichtigung 

Wir freuen uns immer, bekannte 
Gesichter zu sehen. Kleine Kinder 
und Personen, die nicht mehr so gut 
zu Fuß unterwegs sind oder die an-
statt zu wandern lieber nur die La-
mas beobachten möchten, sind sehr 
herzlich eingeladen, bei uns einfach 
mal anzuläuten. 

Insgesamt sind wir sehr zufrieden 
mit dem letzten Jahr und wir freuen 
uns darauf, auch in Zukunft viele Be-
sucher bei uns begrüßen zu dürfen. 
Die Lamas sind zu einem wichtigen 
Bestandteil unseres Lebens gewor-
den und bereiten uns und unseren 
Gästen viel Freude. Wir werden uns 
weiterhin bemühen, unser Angebot 
zu verbessern und noch mehr Men-
schen für diese faszinierenden Tiere 
zu begeistern. 

Karin Rührer 

http://www.lama2go.at/
http://www.lama2go.at/
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Der Bebauungsplan legt die Regeln 
für die Bebauung und die Ver-
kehrserschließung fest. Ein Bebau-
ungsplan darf für den gesamten Ge-
meindebereich, einzelne Ort-
schaften und abgrenzbare Teilberei-
che erlassen werden. 

Im Bebauungsplan werden die Stra-
ßenfluchtlinien, die Bebauungswei-
se sowie die Bebauungshöhe bzw. 
die höchste zulässige Gebäudehöhe 
festgelegt. Diese Mindestfestlegun-
gen können noch durch weitere 
Festlegungen ergänzt werden. 
Exemplarisch seien hier ein paar 
aufgezählt: erhaltungswürdige Alt-
ortgebiete, Baufluchtlinien, Min-
destmaße oder Höchstmaße von 
Bauplätzen, Anbaupflicht an Straßen 
oder Baufluchtlinien, die Gestaltung 
von Einfriedungen, Begrünung von 
Gebäudeflachdächern. 

Außerdem müssen im Bebauungs-
plan die Grundstücksgrenzen und -
nummern, der Baubestand sowie 
die Widmungsarten laut Flächen-
widmungsplan erkenntlich sein. 

Ich habe dazu exemplarisch den Be-
bauungsplan für den Bereich um das 
Museum in Stillfried ausgesucht, da 
man hier gut viele verschiedene Ein-
tragungen sieht.  

Die großen schwarzen Buchstaben 
bezeichnen die Widmung: BA für 
Bauland Agrargebiete, BW für Bau-
land Wohngebiete und Vp für eine 
private Verkehrsfläche. Agrarge-
biete sind für Bauwerke land- und 
forstwirtschaftlicher Nutzung vor-
gesehen, wobei vier Wohneinhei-
ten pro Grundstück zuzulassen 
sind. 

Glf bedeutet Grünland – Land- und 
Forstwirtschaft. Die Widmungs-
grenze ist auch an den unter-
schiedlichen Grüntönen zu erken-
nen. 

Das eingekreiste D steht für den 
Denkmalschutz des Pfarrhofes und 
der Kapelle 

Die dicke rote Linie mit den Pfeilen 
stellt die Siedlungsgrenze dar. 

Die kleinen vollen schwarzen Pfeile 
in der Schulgasse bedeuten 
„Anbauverpflichtung“, das heißt, 
dass ein Gebäude an die Straßen-
fluchtlinie (das ist meistens die 
Grundstücksgrenze) positioniert 
werden muss 

20kV steht für eine Freileitung mit 
einer Spannung von 20kV 

In den dreigeteilten Kreisen findet 
man die Bebauungsvorschriften 
der einzelnen Bereiche: in der 
Schulgasse hinter dem Museum: 
50/g/I – das heißt, dass 50% der 
Grundstücksfläche, die im Bauland 
liegt, bebaut werden dürfen, es ist 
die geschlossene Bauweise vorge-
schrieben, mit einer maximalen 
Gebäudehöhe von 5 Metern 
(Bauklasse I). Im Bereich der 
Wohnbauten gilt: 5/o,k/III – das 
heißt, dass maximal 35% bebaut 
werden dürfen. Es kann offen oder 
gekuppelt bebaut werden und es 
ist die Bauklasse II vorgeschrieben, 
also mindestens 8, maximal 11 
Meter Gebäudehöhe. 

In jedem Grundstück findet man die 
Grundstücksnummer, wenn sich 
das Grundstück bereits im Grenz-
kataster befindet, als von einem 

Zivilgeometer vermessen wurde, 
ist diese unterstrichelt. 

Die roten Striche auf den Grundstü-
cken stellen die Gebäudeumrisse 
dar. 

Im Bereich der Wohnbauten sieht 
man auch eine schwarz strichlierte 
Linie, Pfeile und die Ziffer 4. Dabei 
handelt es sich um eine Bauflucht-
linie, an die man anbauen kann. 
Diese ist 4 m von der Grundstücks-
grenze entfernt. Die 4 Meter sind 
dabei ein Mindestmaß, das Gebäu-
de kann auch weiter hinten am 
Grundstück angeordnet werden 

Die Kreise entlang der Grundstücks-
grenzen hinter dem Museum be-
deuten, dass es sich in diesem Be-
reich um ein Bodendenkmal han-
delt.  

Soweit ein kleiner Einblick in die Be-
deutung einzelner Eintragungen in 
einem Bebauungsplan. Dieser hier 
vereint wirklich viele verschiedene 
Eintragungen in sich. Ein Bebau-
ungsplan in einem neu aufgeschlos-
senen Wohngebiet sieht in der Re-
gel einfacher aus. Oft sind hier nur 
die Grundstücksgrenzen und -
nummern, die Bebauungsbestim-
mungen und die Baufluchtlinien ent-
halten. 

Ich wünsche euch frohe Ostern und 
einen schönen Frühling! 

Euer Markus Rausch 

Über das Planen und 

Bauen – Teil 17 

Der Bebauungsplan  
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In meiner Sammlung befinden sich 
sehr viele Schriftstücke, darunter 
auch diese Briefe, die ich gerne hier 
wiedergebe.  

Bei der Abschrift des Briefes ließ ich 
die Grammatik und Satzstellung 
wie im Original. 

Brief 2 

Montag 11. Sept.1944 

Lieber Franzi !  

Deinen lieben Brief vom 22. Juli ha-
ben wir mit großer Freude erhalten 
am 29. August. Er ist sehr lange ge-
gangen. Das komische ist das Du 
am 22. Juli geschrieben hast und 
erst am 19. August abgestempelt 
wurde. Na sicher hast Du verges-
sen den Brief aufzugeben. Die 
Hauptsache ist das wir ihn bekom-
men haben.  

Es freut uns das Du gesund bist 
denn das ist jetzt das wichtigste wir 
sind es auch noch. 

Vati war schon einige male bei der 
Tonitante und auch bei der Beatrix 
sie gibt ihm öfters Zigaretten. In 
Wien ist es öde geworden. Die gan-
zen Theatern und Opern sind seit 
dem 1. September geschlossen. In 
den Vergnügungslokalen gibt es 
keine Musik mehr. Nur die Kinos 
sind noch offen aber man be-
kommt in keinen Kino Karten. Man 
muß sie einen oder zwei Tage frü-
her kaufen. Zigaretten sind auch 
weniger geworden. Die Männer 
bekommen zwei Stück pro Tag die 
Frauen ein Stück. 

Ja das stimmt am 8. Juli hatten wir 

Fliegeralarm aber da 
wurden nur Florids-
dorf und Orte außer 
Wien bombadiert. 
Dann hatten wir am 
16. Juli Alarm da waren sie in Heili-
genstadt und bei der Remise vom 
8er Straßenbahn in Währing bei 
der Nußdorferstraße. Dann am 26. 
Juli da waren sie in Hütteldorf. Da 
haben sie einen Bunker getroffen 
es gab viele Tote. Sogar von unse-
rer Gasse  vom Fränkelhaus wurde 
eine 27 jährige Frau mit ihrem Ein-
einhalb jährigen Kind getroffen . 

Dann am 22. August da war es 
schon ärger. Da wurde die Tries-
terstr. vom Matzleinsdorferfried-
hof bis Spinnerin am Kreuz arg be-
schädigt. Das Franz-Josefsspital hat 
einige Treffer bekommen. 

Die Tonitant hat Glück gehabt vis a 
vis über die Straße sind zwei Bom-
ben gefallen und eine im anderen 
Haus in den Hof. Tonitante ihre 
Fenster sind kaputt und Sprünge in 
der Mauer. 

Dann in der Reinprechtsdorferstra-
ße sind einige Bomben gefallen 
und eine Ecke Westbahnstraße und 
Bandgasse in ein zweistöckiges 
Haus.  

Den ärgsten Luftangriff hatten wir 
gestern Sonntag 10. September. 
Um Viertel Elf Uhr hatten wir Alarm 
und gleich hat es geschossen. Wir 
sind gleich in den Keller gelaufen. 
Unten  haben wir gehört wie die 
feindlichen Flugzeuge im Sturzflug 
heruntersausten und auch die 
Bomben hörten wir sausen. Als der 

Alarm um halb 12 Uhr aus war gin-
gen wir auf die Straße. Wir sahen 
auf drei Seiten Staub und Rauch 
die Thaliastr. , Grundsteingasse, 
Brunnengasse das Weltspiegelkino 
ist total hin. Dann bei der Jo-
sefstädterstraße die Stadtbahnhal-
testelle hats getroffen.  Am ärgsten 
ist es in der Alserstr. von der 
Benog. Bis zur Kochgasse. In jedem 
zweiten Haus soll ein Treffer 
sein.Dann Michaelerplatz, am Hof, 
beim Burgtheater das Kaffeehaus, 
Praterstr. und einige Seitengassen 
von der Praterstr. Praterallee, das 
Stadion hat auch einen Treffer be-
kommen auf den Tribünen, dann 
wieder Reinptrechtsdorferstraße, 
im Fuchsenfeld beim Hauptzollamt 
hats einige Häuser erwischt. Dies-
mal hatten sie nur Häuser erwischt. 

Sollte Dir wieder ein Reichsdeut-
scher was sagen dann sage ihm er 
soll dich im „…“ lecken. Gib ihm 
recht freche Antworten lasse dir 
nichts gefallen. Mache ich Schluß 
für heute wird es genug sein und 
habe keine Angst um uns. 

Viele Grüße und Busserln sendet 
Dir Deine Eltern und Schwester. 

Warum schreibst Du so wenig ? 
Hast Du keine Zeit ? 

In der nächsten Ausgabe folgt  
Brief 3 

Ihr Karl Aumann 

„SAMMELSURIUM“ Nummer 39 
Briefe an einen Soldaten von seinen Eltern im Jahre 1944 
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Nach vielen Anfragen sowohl von Be-
suchern wie auch von Darstellern ist 
es eine Freude, wieder eine Theater-
aufführung ankündigen zu können. 

Wir freuen uns, eine lustige und turbu-
lente Komödie von Norbert Größ auf 
die Bühne zu bringen. 

Die Schauspieler und Souffleusen sind 
gefunden und die Rollen besetzt. Um 
die zahlreichen Pointen und überra-
schenden Auftritte richtig in Szene zu 
setzen, haben die Proben bereits be-
gonnen. 

Die Aufführungen sind für Ende Sep-
tember geplant. Näheres erfahren sie 
zeitgerecht in der nächsten Ausgabe 
des GstettnReiters. 

Karin Künzl 

Ausmalbild, nicht nur für Kinder 

Das Theater ist zurück! ...bei den ersten Proben ... 
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Auch heuer wollen wir wieder ei-
nen Kirtag abhalten. Diese Veran-
staltung findet am 22. April 2023 
statt und soll um 15 Uhr beginnen. 
Für unsere Jüngsten gibt es wieder 
eine Hüpfburg sowie die Spielgerä-
te im Garten des Kindergartens. Es 

werden wieder verschiedene Spei-
sen angeboten, wie Hot Dogs, Lan-
gos, Käsekrainer sowie drei ver-
schiedene Hauptspeisen wie Wie-
ner Schnitzel mit Salat oder Pom-
mes, weiters Schweinsbraten mit 
Kraut und Knödel, sowie auch neu 
Gemüselaibchen mit Beilage. Auch 
an den süßen Gaumen wurde ge-

dacht, so gibt es wieder Bauern-
krapfen und eine zweite Mehlspei-
se, die noch besprochen werden 
muss. Der Tanzabend, mit den Red 
Devils, soll bereits um 18 Uhr be-
ginnen und bis Mitternacht dauern, 
im Anschluss, bis in die Morgen-
stunden, gibt es Musik durch einen 
DJ. 

Kirtag 

Adventmarkt 2022 
Unser kreativer Adventmarkt fand 
am 19. November 2022 am Keller-
berg in Stillfried statt. Es gab über 
30 Aussteller an diesem Tag. Es wur-
den die verschiedensten Angebote 
von Holz, über Keramik, Ker-
zen ,Honig und natürlich auch etwas 
für den Gaumen gemacht. Nach ru-

higem Beginn brachen dann die 
Dämme. Eine wahre Flut von Besu-
chern stürmten den Kellerberg, und 
so mussten nach einiger Zeit in dem 
einen oder anderen Keller die eine 
oder andere Speise von der Speise-
tafel genommen werden. Es gab 
zwar die eine oder andere Speise 

nicht mehr, aber mit leerem Magen 
musste trotzdem keiner nach Hause 
gehen. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei allen bedanken, die an die-
ser Veranstaltung mitgewirkt ha-
ben.  

Alfred Knasmillner 
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Werbung 

Neue Öffnungszeiten:  

So 10:00 - 14:00 

Di, Mi, Do 17:00 - 21:00  

Montag, Freitag und Samstag Ruhetag  

Wir bieten Getränke, Eis und kleine Speisen an 

 

NEU: GETRÄNKE & SNACK AUTOMAT 

Durchgehend bereit 

2262 Stillfried, Bahngasse 104 

www.stillfriederhof.at 

Tel.: 022 83/23 54 

www.facebook.com/stillfriederhof 
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------  biegen 

  schneiden 

  kleben 



Werbung 

Werbung 




